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Jugendarbeıit

KOCH, Heıner: Miteinander leben miteinander ension der kırchlichen Jugendarbeıit SPIC-
olauben. Perspektiven und Modelle kiırchlicher chen Leider werden Aussagen ZuUuUr Jugendarbeit
Jugendarbeıit. Düsseldort: Patmos 19854 1358 und ZUET: Jugendsituation aus den Jahren 1964
(Werkbücher ZUuUr Jugendarbeit. Kart. 19,80 bzw. 1970 unbedacht auf die heutige Zeıt übertra-

Der Verfasser, Stadtjugendseelsorger 1n Neuss gCcnh Das schwächt nıcht wenıg die Überzeu-
und Hochschulseelsorger 1n Düsseldorf, legt iın gungskraft der Argumentatıon. ber Insgesamt
diesem Buch seiıne Reflexionen ZuUur Theorie eıner eın anregendes Buch, nıcht 7zuletzt der
(relıg1Öös orıentlerten) Jugendarbeıit VOT. Dabe] abschließenden Überlegungen, 1ın denen kıiırchli-
sınd seine Überlegungen, dıe sıch einselt1g che Jugendarbeıit als personales Angebot der Be-

Erich Fromm und Paul Miıchael Zulehner gleitung Junger Menschen 1mM Umkehrprozeß
Zu Glauben verstanden wırdorlıentieren, orıgınell, seıine Praxisbeispiele, uch Bleistein SJ

in konkreten Text- un! Handlungsmodellen,
regend. och geht in seıner Gesamtkonzeption
Von dem Modell einer altersgemäfßen Verkündı- DERESCH, Woltfgang: Kirchliche Jugendarbeit.
5UuNs aus, die ıhre Prinzıpien in gleicher Weıse Aaus Wege ZUrTr personalen, sozıalen un! relıgıösen
der Entwicklungspsychologie un! der Analyse Identität. München: Kaıser 1984 372%3 Kart.

48,—.der Jugendsituation w1€e Aaus dem Anspruch der
christlichen Botschaft herleitet. Wiıchtige Schritte Da{f die ausschließliche Orıentierung der
dabej sınd Der Jugendliche ebt ın der Spannung Praxıs iın der kırchlichen Jugendarbeıt nıcht wEe1-
zwıischen „Haben“ und „Sein“, 7zwıschen „man terhilft, 1St iınzwischen offensichtlich. Die Refle-
und „ich“ un! MUu: eıner Entscheidung, dıe 10N ber eıne Theorie der Praxıs tut nOoO  — Das
glaubensbedeutsam 1St; tinden. Diese Entschei- vorliegende Buch, 1983 als Habilıtationsschriuft
dung erringt 1M Entwicklungsprozeß, auf e1- 1m Fachbereich Evangelische Theologie der Uni-
Nem Weg der Umkehr. die dabe; vorgesehe- versıtät Hamburg ANSCHOIMINCNH, bietet eıne sol-
nen einzelnen Schritte richtig sınd, alßt sıch nıcht che theoretische Begründung des Engagements
nachprüfen, zumal eın solcher Autbau 1n der der Kırche d} mıt un: Jugendlıichen. Die
Glaubensentwicklung doch verallgemei- entscheidenden Kapıtel un! biıeten die „Ele-
nernd und statısch wiırkt. So sehr INnan dem Zu- eıner Theorie kirchlicher Jugendarbeit“
sammenhang zwiıischen Ichfindung und ]au- 145{f.) un: benennen den „Gegenstand der
bensweg zustımmen kann 60) überfrachtet kırchlichen Jugendarbeıt“ 2351 Die Elemente
scheint zuweılen der Anspruch Junge Men- A4US personaler Identität, sozıaler Identität, 1Le-
schen auc. Kınder), etwa dıe Baumsymbolik benswelt elines Menschen bringen das tolgende

der der „Auftrag Z Sterben seınes Ergebnis: „Kirchliche Jugendarbeit wırd sınnvoll
bisherigen Menschseins“ 75) Dıi1e Texte 108 tt. ın der tunktionalen Zuordnung Z lebendigen
sınd für Jugendliche durchweg schwieri1g, die relıg1ıösen Erfahrungs- und Reflexionsprozeß, iın

welchem den Heranwachsenden aus innerenVertrauensübungen nıcht ausreichend psycholo-
gisch kalkuliert (83) Die Unterscheidung ZW1- un:! außeren, entwicklungs- un: umweltbeding-
schen kirchlicher Jugendarbeıit und Katechese ten Gründen die Gewınnung personaler un!

1St insoweıt richtig, als die christliche sozıaler Identität geht Sıe hätte dabei 1m
Gemeinde auch der Diakonie verpflichtet ISt, Entwicklungsprozeifß eıne klärende Funktion,
nıcht ausschließlich der Katechese. Es hat sıch würde dıe Gewınnung eiıner balancıerten Identität
Recht eingebürgert, VO einer katechetischen |DJE ördern suchen un sollte eın besonderes Au-
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genmerk daraut legen, welche Bedeutung relıg1ö- Das Buch 1Sst guL geglıedert und hervorragend
sCcmn Symbolen 1n diesem Umgang mMiıt den Jugend- belegt; es gibt eınes hohen Reflexionsni-
lichen zukommt. Als Gegenstand kirchlicher Ju- nıe den Bezug ZALT Praxıs auf. Problema-

tisch scheıint die „Personalısıerung“ in der Ge-gendarbeıt wiırd Ende herausgestellt: „Kirchlıi-
che Jugendarbeıt wiırd als eın Ort der Freiheıit ZU!T schichte kirchlicher Jugendarbeıt (vgl 59) Be-

dauerlicherweiıse wurden als notwendiıge Ergäan-Sınnkonstitution der Jugendlichen beitragen,
nıcht durch Enge un! Rechthabereı, sondern ZUNg Klefßßmann, Identität un! Glaube)
indem sS1e durch die verlockende Art iıhrer Kom- nıcht dıe religionspädagogisch bedeutsamen Pu-
munıkations- un! Interaktionsangebote dıe (36- blikationen VO  ; Hans Jürgen Fraas herangezo-
Cs«cC eiıner religıösen Identität tördert“ Mıt SCH Fıne weıtere Reflexion ber den Begriff der
diesem Ergebnis wırd jenes Kapıtel beendet, das „Religiosität“ (223 scheıint angebracht, WENN

1m Rückgriff auf Kapitel („dıe Ursprunge kırch- eıne präzıse Posıtion Jjense1ts VO Paul Tıilliıch
lıcher Jugendarbeıt“, 38ff. dıe theoretische Kon- bezogen werden soll och ınsgesamt handelt
zeption In konkreter Praxıs 1n ihrer genuınen sıch 1ın diesem Buch eıne Publikation, die die
Christlichkeit un! 1n ıhrer Bedeutsamkeıt tür die heutigen Probleme der kırchlichen Jugendarbeıit
Menschwerdung Junger Menschen autweist. Das eım Namen n  $ die relıg1öse Dımension nıcht

Kapıtel (6 ff.) bjetet eine (leider Pau- Aaus dem gesamtgesellschaftlichen Ontext her-
schalıerende) Beschreibung der jetzıgen Jugend- ausreıfßt un! theoretisch einsichtig begründete

un! der Geschichte der (exklusıv) evangelı- Wege in die Zukuntt welst, auch für die katholı-
schen Jugendarbeıt. sche kirchliche Jugendarbeıt. Bleistein SJ

Psychologie un Pädagogik
kanon werden kann, Ww1e das Bedürtfnis achHUurTH, Werner: Glaube, Ideologıe UN Wahn

Das Ich 7zwischen Realıtät un! Ulusion. Mün- Sınnangeboten auch ın einer religionsfeindlichen
Epoche wıe der unserenN bestehen bleibt beihen Nymphenburger 1984 355 Lw. 48 ‚—

Dieses Buch gründet, w1e der Vertasser e1In- gleichzeitigem Hervortreten VO Zerrformen)
un! w1e auch die Wissenschaft nıcht hne glau-erklärt un! durchgehend belegt, auf Beob-

achtungen, dıe als Psychiater un! Psychoanaly- bensmäßige Voraussetzungen auskommt,; da{fß
tiker be1 „vielen gläubigen, ideologieverhafteten WIr den Glauben nıcht als Mangelform VO Wıs-
un: wahnsıinnıgen Menschen“ machte und reflek- SCH, sondern als ıhm gleich- und übergeordnet, als
tierte. Und weıl dabei den Glauben den Drang ach etzter Gewißheıt, der seıne eıgene
Glauben nıcht verloren, sondern geläutert hat, Unmöglichkeit erkennt un! annımmt, betrachten
konnte diese Studie ber eın SCIN gemiedenes mussen.
Thema schreıiben. Glaube 1mM CNSCICH Sınn“, unterschieden VO

Er beginnt s1e damıt, da{fß 1n einem ersten eıl Ideologie und Wahn, der Z7weıte Teıl, 1st VOT

den „Glauben 1m weıtesten Sınn“, der das elı- allem Urvertrauen Erıkson) weder mıiıt

Z1ÖSE einschliefßt, sıch ber nıcht darauft be- den Fundamentalısten aut Inhalte och mMi1t
Staehelın aut eıne instinkthafte Gewißheıtschränkt, als allgemeın menschliches Phänomen

bestimmt, naämlıch als Vertrauen 1ın eıne Wirklich- reduzieren. Wıe Glaube als komplexe Fähigkeıit
eıit (Person, Ideal), die einen „unbedingt angeht“ einem nıchtregressiıven Transzendieren V1

1C. Glaube ermöglıcht Identifikation, standen werden ann und Ww1e€e dabeı zwischen
Kommunikation und Kontrontatıiıon un bedeu- humaner un ınhumaner, dialogischer und Nal-

tet Ofttenheıt aut Sinnerfahrung. Weıtere Ab- zißtischer Form unterscheıiden 1St, legt Huth
1 Rückgriff auft Szondıs Ich-Analyse dar.schnitte legen dar, Ww1ıe der Glaube VO  >3 einer

ursprünglıchen Erfahrung un „Offenbarung“ Auft dieser Grundlage kann NUun_n in einem
drıitten un vierten eıl Ideologıe un Wahn als(nach Jaspers) \ Tradıtion und schliefßlich

erfahrungsfernen Dogmen- und Normen- Störungen der Glaubenstunktion des (gestörten)
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